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Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


BIER Deutſchland. 

Stettin. Ein Fürſtenkongreß iſt in dieſen Tagen zu Berlin zuſam⸗ 
mengetreten, um das in Erfurt berathene Unionswerk in Deutſchland zum 
Endſchluß zu bringen. Es ſind 22 Fürſten, welche, eingeladen von unſerm 
Könige, in richtiger Würdigung der Zeitverhältniſſe und deſſen, was une 
ſerm Vaterlande Noth thut, ſich um Preußen ſchaaren, um durch ibre Zu⸗ 
ſtimmung die Beſchlüſſe des Reichstages zu ſanktioniren. Dieſe Zuſtim⸗ 


mung iſt eine freie, wenn ſelbſt, wie es zu Tage liegt, durch dieſelbe von 
! ' 5 ge liegt, ch dieſelb nun die Reihe an die Fürſten der kleineren Stagten kommen. 


um der Größe des Vaterlandes willen Anſprüchen entſagen, die ſie in 


den bisher ſelbſtſtändigen Fürſten und Städten manches Vorrecht und 
manche Macht aus den Händen gegeben und an Preußen übertragen wird, 


ein Vertrauen, das Preußen nur ehren kaun. Preußen ſteht in der Mitte 


dieſer Staaten nicht als Gebieter, ſondern als der mächtige Führer, ähn⸗ 
lich wie in den blübendſten Zeiten Griechenlands, Athen und Sparta an 
der Spitze der Staaten ſtanden und das Heil aller vertraten, oder, wenn 
wir einen nähern Vergleich ſuchen, wie Frankreich in dem ſogenannten 


Rheinbunde, nur mit dem Unterſchiede, daß die Zwangsherrſchaft eines 
Deſpoten jenen Bund ſtiftete, Deutſchland zu b 91 5 1 6 
Abends, eingetroffen. 
der Erbgroßberzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, der Großherzog don Olden⸗ 
burg, der Erbgroßherzog von Oldenburg, der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗ 


Es iſt eine Ironie der Geſchichte, daß eben die größeren Staaten Süd⸗ 
deutſchlands, die den Contur jenes Rheinbundes mit ihrem Fleiſche ſättig⸗ 
ten, in dieſem ächt deutſchen Bunde fehlen, um die durch Fremdͤherrſchaft 
erlangten Königskronen in ihrem Glauze nicht zu ſchwächenz nur darin 
zeigen fie ſich mit jener Zeit confequent, daß fie Oeſterreich die Hand 
mag den Bundesſtaat zu trennen, zu lähmen, wenn gar unmöglich zu 
0 ‘ 2 . 5 { 

Es iſt ein großer, lebensvoller Gedanke, der heute dieſe Fürſten na 

Preußens Hauptſtadt führt; es gilt, Deutſchlaud aus ige A bee 
jährigen Zerriſſenheit und Ohzmacht zu retten und das alte deutſche Reich 
unter den Flügeln des Preußiſchen Adlers, der vor Allen in Jugendkraft 
ſich erhoben, in neuer Verjüngung auferſtehen zu ſehen; es gilt, die Ver⸗ 


heißungen, welche dem deutſchen Volke ſeit den Freiheitskriegen nun zum 
zweiten Male gemacht ſind, zu erfüllen und dadurch das gelöſte Band zwi⸗ 
ſchen Fürſten und Volk wieder anzuknüpfen. Auf welchen Boden ſich die 
Fürſten hiebei ſtellen ſollen, darüber kann für das deutſche Volk, d. h. 


das nicht verführte, verblendete, durch fremde Einflüſſe nicht irrege⸗ 


leitete Volk, ſo wie für die Fürſten keine Frage ſein. Sie können und 
Wir ſehen alſo nicht nur lebhaften und glänzenden, ſondern auch wichtigen 


ſollen ſich nicht auf den Boden der Revolutjon von 1848 ſtellen, 
wie die Frankfurter, die Berliner Nationalverſammlung; ſie ſollen und 


dürfen nicht die Revolution durch ihren Abſchluß ſanctioniren; fie werden 


ſich der Einſicht nicht verſchließen, daß die Revolution und ihr Geiſt nicht 
für Deutſchland paßt; fie werden in gutem Vertrauen bauen können 
(Preußen wenigſtens darf es!) auf den entſchiedenen Willen des größeren, 
einſichtsvolleren, treuen Theils der Nation, die die Revolution nicht ver⸗ 


ewigt haben will, die im einträchtigen Zuſammenhalten mit ihren Fürſten 


das Fundament ihrer Wohlfahrt erblickt. Zwar läßt ſich jene unſelige 
Zeit inſofern nicht verleugnen, als durch ihre Schwingungen und Age 
uns die Conſtitution gebracht iſt. Dieſe kann und wird der Congreß nicht 
ignoriren wollen, im Uebrigen aber muß er unſers Erachtens ſich auf die 


ſchon vor und in den Freiheitskriegen gemachten Verheißungen ſtützen und 
Was ſchon damals hätte geſchehen ſollen, das muß leider erſt 
heute nachgeholt werden; was damals als ein freies Geſchenk der Fürſten 
an das Volk erſchien, wenn die Verſprechungen gehalten wurden, das wird 


beziehen. 


jezt immer den Schein eines durch die Umſtände gebotenen, durch die Re⸗ 
volutſon ertrozten Zugeſtändniſſes an ſich tragen. Dieſer Congreß darf 
nicht das Gepräge der drei andern in dieſem Jahrhunderte erlebten tragen, 
nicht des Erfurter Congreſſes, da ein gebiekeriſcher Geiſt die deutſchen 
Fürſten knechtete, aber auch nicht des Wiener und Aachener Congreſſes, wo 
ruſſiſch⸗öſterreichiſcher Einfluß vorherrſchte, der ebenſo hinterliſtig Preußen 


betrog um die wohlverdienten Früchte blutiger Siege, als das deutſche 


Volk um die Erfüllung der ihm ö | ie 
A Hehe 4 gewordenen Verheißungen, unter denen die 
eint, ſtändiſchen Verfaſſung obenan ſtand, brachte. 4 


. Nach den Erfahrungen, die man auf den beiden letzten Fürſtenkon⸗ 
fäl gemacht hat, möchte man nicht geneigt ſein, ſich viel für die Er⸗ 
üllung gerechter Anſprüche des deutſchen Volkes von dem Berliner Con⸗ y 

f HGeſchichte Berlins eine gewiſſe Bedeutung erlangt hatte, von der Polizet 


greß zu verſprechen. Indeſſen iſt es ſchon nicht ein nicht unwichtiges Mo⸗ 


ment, daß diesmal weder ruſſiſche noch öſterreichiſche Diplomatie die Hand 
Es iſt Preußen allein mit ſeiner ehrlichen, Achtung und 


im Spiele hat. 
Vertrauen einflößenden Politik, das den übrigen Fürſten gegenüber ſteht, 


das mit gleicher Gerechtigkeit die Intereſſen Preußens, wie des deutſchen 


Volkes und der Fürſten wahrnehmen wird. Staatsmänniſche Klugheit 


würde es auch hier wohl verſuchen wollen, wie zu Wien und Aachen ſo viel 


als nur immer möglich von alten Zugeſtändniſſen unter dem Vorwande 


„veränderter Verhältuiſſe“ abzudingen; aber das wäre gewiß eine falſche 


Klugheit. Die rechte Klugheit — und das iſt die Weisheit — wird An⸗ 


No. 102. Freitag, den BO. Mai 1850. 


Stellung aufgeben müſſen, die ihnen 


Hat jeder 


Deutſchlands an Preußen abzutreten. 


ſehen. 


geſichts der großen Bewegungen der Zeit einem berechtigten Zeitgeiſte mit 
feinen unabweislichen Forderungen Rechnung zu tragen, wiſſen; ſie wird 
nicht verkennen, daß Einheit uns Noth thut, daß um dieſer willen Opfer 
gebracht werden müſſen, Opfer vor Allen von den Fürſten, daß ſie eine 
nur den Schein der ſouverainen 
giebt, während ſie Deutſchland lähmt und zerſtückelt. 
Fürſten⸗Congreß bisher dem Einen oder dem Anderen 
und zwar Wien und Aachen dem Volke, ſo möge 
Mögen fie 


Hoheit 


etwas genommen, 


einer unruhigen Zeit nicht werden behaupten konnen. Preußens Größe 
und Stärke iſt Deutſchlands Größe und Stärke, in Preußen werden auch 
die Fürſten und Stämme größer und ſtärker fein, als fie es jemals ge⸗ 
weſen ſind. 

Berlin, 8. Mai. Geſtern Abend iſt ſchon eine große Anzahl der 
zum Congreß hier erwarteten Fürſten theils auf dem Anhaltiſchen Bahn⸗ 
bofe (um 7 Ubr), theils mit der Potsdam - Magdeburger Bahn, 10 Uhr 
Es ſind dies der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, 


Gotha, der Herzog von Sachſen-Altenburg, der Herzog von Sachſen⸗Mei⸗ 


ningen, der Herzog von Braunſchweig (bereits um 1 Uhr Mittags einge ⸗ 


troffen), der Herzog von Anhalt⸗Deßau, der Erbprinz von Anhalt⸗Deßau, 
der Fürſt von Reuß⸗Greiz. Allen dieſen Herrſchaften wurden Equipagen 
und Gepäckwagen aus dem Königlichen Marſtalle auf die reſpektiven 


Bahnhöfe entgegen geſandt. — Die Bürgermeiſter der freien Hanſeſtädte 
Lubeck (Dr. Elder), Bremen (Herr Schmidt) und Hamburg (Dr. Dam⸗ 


mert) wurden gleichfalls geſtern Nachmittag oder heute Vormittag erwar⸗ 
tet. — Der Großherzog von Baden wird heute Abend erwartet; der Kur⸗ 
fürſt von Heſſen beute früh. — Eingeladen find noch: Der Großherzog 
von Heſſen und bei Rhein, der Herzog von Naſſau (hat abgeſchrieben), 
der Herzog von Anhalt⸗ Bernburg, die Fürſten von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
Für und Schwarzburg Rudolſtadt, der Fürſt von Reuß Schleitz, der 

ürſt zu Lippe⸗Detmold, der Fürſt zu Schaumburg-Lippe, und die Fürſtin 
von Waldeck. — Die Beratbungen werden vom 10ten ab beginnen. — 


Tagen entgegen. 2 
— Gutem Vernehmen nach beabſichtigen die Fürſten von Schwarz- 
burg-Rudolftadt und Schwarzburg + Sondershauſen fo wie die vier regie⸗ 


renden Fürften von Reuß ihre Hoheitsrechte in eben der Weiſe, wie die 


Fürſten von Sigmaringen und Hechingen, zur Förderung eines einheitlichen 
Wir erhalten dieſe wichtige Mit⸗ 
theilung von einer Seite, auf die wir Gewicht zu legen gewohnt ſind; 
doch wird uns hinzugefügt, daß man von außerhalb gegen die Aus⸗ 
führung des vorgedachken Eutſchluſſes lebhaft zu opponiren 99 0 ; 
of: Jr 
— Zum Andenken an den kürzlich verſtorbenen Direktor der Maler⸗ 
Akademie Herrn Schadow iſt durch den Medailleur Küllrich eine Denk⸗ 
münze angefertigt worden, deren eine Seite das Bildniß des Verſtorbeuen, 
und deren andere die drei Parzen zeigt, ſo wie ſie auf dem Denkmale des 
Grafen von der Mark dargeſtellt find. { i 
— Temme befindet ſich gegenwärtig hier auf der Durchreiſe. 
Er begiebt ſich nach Tilſit, um feine dort ſich aufhaltenden Kinder zu 
Ueber ſeine Einführung in ſein Amt als Direktor des Appella⸗ 
tions Gerichts zu Münſter iſt vom Juſtiz⸗ Minifter noch iur 69 


— Von Seiten des hieſigen Frauenvereins zur Herſtellung eines Kriegs- 
ſchiffes, welcher bereits 25,000 Thlr. geſammelt hat, wird ein großartiges 
Feuerwerk veranſtaltet, bei welchem die Verbrennung des däniſchen Linien⸗ 


ſchiffes Chriſtian Wil. bei Eckernförde dargeſtellt werden ſoll. Die Koſten 


dieſes Feuerwerks ſollen bedeutend ſein. Das Schauſpiel ſoll in Treptow 
bei Berlin ſtatthaben. 1 5 e 
— Geſtern Abend wurde hier ein Kaffeehaus, das in der volitiſchen 


auf Grund eines Verdachts, daß dort betrüglich geſpielt we 


4 7 \ 6 0 + * 

— Wie man erzählt, ſei jetzt die Ausweiſung eines hieſigen praktiſchen 
Arztes (Sohnes eines bekannten Königsberger Gelehrten) beſchloſſen. Zur 
Zeit, als die frühere Nationalverſammlung die Steuerverweigerung aus- 
ſprach, weigerte ſich der Betreffende, die Miethsſteuer zu zahlen, und 
jetzt, als die Liſten für die Gemeindewahlen umliefen, erklärte er, kein 
Einkommen zu beſitzen. Dieſe letztere Angabe ſoll nun den Grund zur 
Ausweiſung abgeben. 


— Kaſſel ſcheint an zwei Tafeln der deutſchen Politik zugleich Plaz 
nehmen zu wollen. Mindeſtens wird von daher gemeldet, daß Herr von 
eines Commiſſalrs für die volle Verſammlung aller vollmächtigten der 
deutſchen Regierungen nach Frankfurt baldigſt zu erledigen. Die „volle 
Verſammlung“ dürfte indeſſen vor der Hand wobl nur durch ein kleines 
Lokal zu bewerkſtelligen ſein, da ſie vor abgeſchloſſener Unions⸗Einrichtung 
keine vollſtändige werden wird. i B. N. 

— Die entfehieden günftige Wendung, welche ſeit dem Schluß des 
Erfurter Reichstags in der preußiſchen Politik für Deutſchland und die 
kräftige Durchführung der Intereſſen der Union eingetreten iſt, hat manche 
niedergeſchlagene Hoffnung wieder aufgerichtet, 
ſelbſt ein äußeres Zeichen, wie die Verleihung des rothen Adler Ordens 
an Herrn Simſon, nicht unbeachtet gelaſſen. Es iſt ung nicht geſtattet, 
Worte bier wiederzugeben, die unſern Hoffnungen zur feſten Grundlage 
dienen würden, wir können aber die Verſicherung geben, daß ſehr bald ein 
Jeder nicht mehr in ſchwankenden Worten, ſondern in Thaten ſehen wird, 
daß Preußens Regierung entſchieden iſt, Deutſchland in dieſem wichtigen 
Moment nicht im Stich zu laſſen. B. N.) 

— Aus „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ munkelt es: daß Herr 
von Williſen ſich in Hamburg habe 80,000 Thaler deponiren laſſen für 
den Fall, daß die Sache ſchief gehen ſollte. Der Befehlshaber Gehalt 
dort beträgt 15,000 Thaler jährlich, wenn es (das Gehalt nämlich) noch 
fo lange dauert. Dieſer Depoſito-Wechſel erinnert auffallend an das, was 
vor'm Jahre von dem in Revolutionen machenden Mieroslawski erzählt 
wurde. Grund genug für alle Diejenigen, welche Herrn von Williſen 
aus Polen her kennen, nicht an jenes „Schleswig-Holftein ſtammverwandte“ 
Depot zu glauben. Es wird in Wahrheit zu viel lithographirt in dieſe 
Zeit der polniſchen Reichstage. (N. P. Z.) 

Erfurt, 6. Maf. Der Erzherzog Johann widmet den neueſten deut⸗ 
ſchen Beſtrebungen mehr Aufmerkſamkeit, als es den Anſchein haben 
möchte. In welchem Sinne er freilich dies tbut, werden Sie am Beſten 
beurtheilen können, wenn Sie erfahren, daß er ſich mit großdeutſchen De- 
putirten in Erfurt und nur mit dieſen in lebhafte Correſpondenz geſetzt. 
Es find uns einige Briefe des ehemaligen Reichsverweſers an den Abge- 
ordneten Buß zu Geſicht gekommen, und wenn wir mit Uebergehung ihres 
Inhalts vorerſt blos von deren Exiſtenz ſprechen, ſo gebietet uns dies für 
jetzt die Pflicht der Discretion. — Deputirte der großdeutſchen Partei, 
deren Streben mehr öfterreichifch als deutſch iſt, verſichern, daß ſchon vor 
6 Tagen eine öſterreichiſche Note in Berlin eingetroffen, in welcher förm⸗ 
lich mit einer Kriegserklärung gedroht ſei, falls die Unton in's Leben ge⸗ 
rufen werde. Wir zweifeln an dieſer Note, ſollte jedoch etwas Wahres 
daran fein, jo hat Preußen mit dem auf übermorgen einberufenen Fürſten⸗ 
Congreß darauf geantwortet. Mehr Glaubwürdigkeit verdient in dieſer 
Hinſicht eine Mittheilung, welche der Gothaiſche Deputirte v. Stockmar 


macht. Derſelbe, durch das diplomatiſche Geſchick, mit welchen er die 


glücklichen Heirathen der Prinzen von Coburg zu Stande gebracht, genug⸗ 


ſam bekannt, äußerte kürzlich: es werde gewiß eine Verſtändigung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen erfolgen, wenn letzteres erſterem 128 Bezug auf 
stimmenver⸗ 


den weiteren Bund einige Zugeſtändniſſe, namentlich für's 
hältniß, machte. . ö (Voſſ. Z.) 

Bromberg, 4. Mai. Seit Erlaß des Geſetzes vom 11. März über 
das Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht ſind hier bereits zwei Verſammlun⸗ 
gen aufgelöſt worden; jedoch hatten beide wohl keine politiſche Tendenzen. 
In der erſteren wollten Bürger über die Wahlen zum Gewerberath debat⸗ 
tiren; in der zweiten aber hielten Gymnaſiaſten, die ſich zu einem förmli⸗ 
chen Verein, unter dem Namen „Concordia“, konſtituirt hatten, in einem 
nahe bei der Stadt belegenen Dorfe ihre Sitzung. 

Köln, 6. Mai. Am verwichenen Samstag gegen Mittag hielt das 
achte Cuiraſſier⸗Regiment ſeinen Einzug in Deutz. Geſtern Nachmittags 
begaben ſich mehrere Cuiraſſiere nach dem oberhalb Deutz gelegenen Fiſcher⸗ 
dorfe Poll, wo das herkömmliche Maifeſt mit Spiel und Tanz gefeiert 
wurde. Auf dem Tanzboden entſpann ſich zwiſchen den Bauern und den 
Reitern Streit, weil letztere mit den Sporen getanzt und den Mädchen 


die Kleider zerriſſen hatten. Da ſie der Aufforderung: „die Sporen zu 


umwickeln oder abzulegen“, nicht Folge geleiſtet, kam es zu Handgreiflich⸗ 
keiten. Die Cuiraſſiere machten Gebrauch von ihren Pallaſchen, die 


Bauern griffen zu Miſtgabeln, Dreſchflegeln und ähnlichen Waffen. ETs 


ſetzte jetzt von beiden Seiten blutige Köpfe, und es ſollen ſogar einige nicht 
unbedeutende Verwundungen vorgefallen ſein. Die Cujiraſſiere holten be⸗ 
deutende Verſtärkung aus Deutz, von wo aus jevoch auch einige Bürger, 


wie es heißt, mit Miſtgabeln bewaffnet, den Pollern zu Hülfe eilten. Die 


Poller mußten jedoch der Uebermacht weichen, in der Flucht oder durch 
Verſtecken ihr Heil ſuchen, nachdem ſie ſich lange aus den Häuſern, ſo gut 
es immer gehen wollte, mit Steinen und ähnlichen Wurfgeſchoſſen verthei⸗ 


2 hatten. An den Häuſern wurden von den Panzerreitern Feuſter und 
ü 


ren zertrümmert und auch im Innern derſelben Manches zerſchlagen. 
Erſt als ein Rittmeiſter und mehrere Offiziere nach Poll geeilt, konnten 
die wüthenden Reiter zum Rückzuge gebracht werden, die übrigens auch 
blutige Köpfe davon trugen und ſogar, wie man verſichert, einige Palla⸗ 
ſche im Stiche gelaſſen haben ſollen, aber auch mehrere Miſtgabeln und 
ähnliche Waffen erbeuteten und als Sieges Trophäen heim brachten. 


} Köln. Z. 
Trier, 1. Mai. Hier iſt nachſtehendes kriegsrechtliches Erich 
publizirt worden: | 


„Durch Allerhöchſt unterm 26. v. M. beſtätigtes friegsrechtliches Er⸗ 


kenntuiß vom 28. Februar d. J. find die Seeonde⸗Lieutenants Victor 


Schily und Ludwig Simon des iſten Bataillons (Trier) 30ſten Land⸗ 


wehr⸗Negiments aus Trier in contumaciam der Deſertion für überführt 
erachtet und jeder derſelben zu einer Geldbuße von 1000 Thalern verur⸗ 
theilt worden. 
viſion. 5 ; tl N 17 4 

Dresden, 5. Mai. Geſtern, am erfien der Jahrestage der Mai⸗ 
Rebellion, zogen nach den beiden Kirchhöfen, wo die gefallenen Rebellen 


begraben liegen, eine große Anzahl Männer und Frauen, beladen mit 


Kränzen, Guirlanden, Gedichten ꝛc., um jene Grabhügel damit auszuſtatten. 
Leider mußten fie an den Thoren der Kirchhöfe Kehrtum machen, da fie 
dort eine entſprechende Anzahl Soldaten vorfanden, welche ihnen bedeu⸗ 
teten, fie möchten zu ihren Todtenopfern eine gelegenere Zeit wählen. 
(Freim. S.⸗3.) 


Haſſenpflug zugeſagt habe, die öfterreishifihe Auffede zen zur ah 
e 


und man hat im Publikum 


Trier, den 11. April 1850. Königl. Gericht der 16. Di⸗ 


Altona, 7. Mal. Einem hier umlaufenden, der Beftätigung- bebür- 
fenden Gerüchte zufolge, hat man, fi a 
einer cu eye e 
ronen Pechlin, Ablefeld und Blome 

Kiel, 5. Mai. Admiral Brommy begiebt ſich nach Eckernförde wegen 


der näberen Verbältniſſe in Betreff der Gefion, welche bis jetzt ſeit dem: 


letzten Vorfall mit den Matroſen von preußiſchen Soldaten beſetzt gehalten 


wird. Wir vernehmen, daß Admiral Brommy daſelbſt Vorkehrungen treffen : 


ſoll, um ein Verhalten, im Falle das Interim oder eine andere Central— 


behörde für die nachſte Zukunft nicht zu Stande kommen ſollte, anzuordnen, 
den beſtehenden Zuſtand aufrecht zu erhalten und daß etwanigen Befehlen 
(D. R.). 


dieſerhalb von Seiten Oeſterreichs keine Folge gegeben werde. 
Kiel, 7. Mai. Vor einigen Tagen hat zu Lütjenburg ein Duell 
zwiſchen dem Oberarzt Dr. Weber und dem Lieutenunt Schleeth ſtattge— 
funden, deſſen Ausfall ein höchſt trauriger iſt. Der Lieutenant Schleeth 
iſt nämlich tödtlich von der Kugel des Gegners getroffen worden. So 
viel man vernimmt, ſoll indeſſen nicht von Seiten des Dr. Weber das 
Duell veranlaßt worden ſein, dieſer vielmehr mehrfach, wiewohl vergeblich 
bemüht geweſen ſein, eine Ausgleichung herbeizuführen. j 
iſt S. ſchon geſtorben. £ 
Aus Schleswig- Holſtein, vom 1. Mai. Die Däniſche Negie- 
rung iſt nun zu poſitiven Friedensvorſchlägen übergegangen: Schleswig 
und Holſtein bleiben beiſammen, doch als ewige Pertinenzien des däniſchen 
Staates und unter einer eigenen Verwaltung, an deren Spitze eine vom 
Könige ernannte Statthalterſchaft ſteht. Dieſe wird aus drei Perſonen 
ac Ein Mitglied derſelben muß ſtets aus der Herzogl. Auguften« 
urgiſchen Familie gewählt werden, wogegen über die Andern nur beſtimmt 
iſt, daß fie Juriſten fein ſollen. Die Herzogthümer werden ſelbſiſtandig 
verwaltet und der Sitz der Regierung wird wiederum in Schleswig ſein. 
Syndicus Prehn kam, um ſich hierüber Raths und neue Inſtruktionen zu 
holen, von Kopenbagen herüber. Die Statthalterſchaft ſoll geneigt fen, 
auf dieſe Präliminarien einzugehen. (F) (A. Z.) 
Schleswig, 6. Mai. Aus Huſum iſt uns ſo eben die Nachricht 
zugegangen, daß Briefe, welche an die HH. von Kaup und Thomſen ab⸗ 
gefandt worden, nicht angelangt find. Eine Deputation begab ſich zur 
Conſtatirung der Thatſachen ſofort zu dem dort von der Landesverwaltung 
eingeſetzten Poſtmeiſter Lipper. Dieſer, betreten über die Frage, weshalb 
die an jene Herren überſandten Briefe nicht abgeliefert wären, geſtand nach 
einiger Zögerung die Zurückhaltung auf Befehl des oktroyirten Davids; 


dieſer, ebenſo betreten, entſchuldigte ſich mit der Ordre der Landes⸗Ver⸗ 


waltung, die Briefe an dieſelbe einzuſenden. So weit iſt es gekommen! 
Der dort kommandirende preußiſche Offizier, Herr von Knoblauch, hat ſich 
von der Inſtruktion, welche die Landes-Verwaltung dem Davids ertheilt 
hat, überzeugt und das Faktum conſtatirt, daß auf dieſe Weiſe jetzt 11, 


ſchreibe eilf Briefe dort unterſchlagen und an die ee 
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gefandt worden ſin! 


Rendsburg, 5. Mal. Geſtern hatten wir hier eine höchſt feltfame 
eue Auf der Kieler Landſtraße nabte Haren Feſtung ein Fuhr⸗ 
werk, das einer Lokomotive fo ähnlich ſah, wie ein Ei dem andern, nur 
daß es etwas kleiner war und in einer gewöhnlichen Landſtraße von Pfer⸗ 
den gezogen wurde. Im Uebrigen war Alles da; der hohe Schlott rauchte, 
wie ſichs gebührt, und durch den Focus fielen von Zeit zu Zeit glühende 
Schlacken auf den Weg. Das Ungethüm zog dampfend und rauchend 
durch das Thor ein und bewegte ſich nach dem Exercierhauſe, wo 400 
Mann ſeiner warteten und es mit Hurrah in Empfang nahmen. An Ort 


nan ſich in Kopenhagen über die Einſetzung 
Mae ih Schfeswin, besehen aug hen Bas 
$ f Falkenberg, verſtändigt. (B. H.) 


Wie wir hörer, 
(K. C.) 


und Stelle angekommen, öffnete es feinen Schlund und ſpie eine ſolche 


Maſſe Erbſenſuppe aus, daß jene 400 Mann reichlich davon geſättigt wur⸗ 


den. Sie haben vielleicht errathen, was ich Ihnen eigenklich erzählen. 


wollte. Es war eine fahrende Küche, welche von dem Apotheker Zeiſe in 


; Altona conſtruirt und von den Herren Schwefel und Sohn in Kiel fabri⸗ 


zirt iſt. Dieſelbe iſt zum Gebrauch im Felde beſtimmt und kocht in drei 
Stunden eine beliebige Mahlzeit für 400 Mann fertig. Die Hauptſache 
dabei iſt, daß das Fuhrwerk ſo gut während des Fahrens als während 
des Haltens feinen Dienſt verrichtet. So war jenes Erbſengericht unter⸗ 
weges von Kiel hierher gekocht worden. Theilnehmer an der Mahlzeit 
haben uns die Verſicherung gegeben, daß ſie nie ſo gut gekochte Erbſen 


— 


gegeſſen. Auf die ſpezielle Beſchreibung dieſer fahrenden Küche können wir 


uns naturlich nicht einlaſſen, weil Ihr Blatt auch in Danemark geleſen 


wird und wir keineswegs liberal genug ſind, von unſeren Fortſchritten auch 


zugleich den Feind mitgenießen laſſen zu wollen. Wir dürfen nur hervor⸗ 


heben, daß die Erſparniß an Feuerungsmaterial ein fo erheblicher iſt, daß 


die fahrende Küche vielleicht ſelbſt in der Garniſon mit Nutzen wird an⸗ 


gewandt werden können. Ihre großen Vorzüge im Cantonnement,, vor⸗ 


züglich im Bivougk und auf Märſchen find fo. unverkennbar, daß fie ge⸗ 


wiß bald alle anderen Kocheinrichtungen, namentlich das Zubereiten der 


Speiſen in dem kleinen Kochkeſſel der Soldaten, gänzlich verdrängen wird. 
Rechnet man dazu, wie viel beſſer künftig die Speiſen bei dieſer Einrich⸗ 
tung als aus dem gewöhnlichen Feldkeſſel genoſſen, wie viel Zeit erſpart 
wird und eine wie große Sicherheit es dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Sol⸗ 
daten gewährt, wenn er weiß, daß ihm eine warme Mahlzeit a 
fo muß die Armee ſich dem Herrn Zeiſe zum lebhafteſten Danke verpflich⸗ 
tet fühlen. N 5 . (H. E.). 
Dänemark. 5 
Kopenhagen, 6. Mai. In den letzten Tagen haben mehrere wich⸗ 
tige Sitzungen des Staatsraths ſtattgefunden, worin ohne Zweifel über 
die von Hrn. v. Reedtz gemachten Mittheilungen verhandelt worden iſt. 
Indeß dürfte wohl der deſtnittve Friede, ſelbſt wenn eine Uebereinkunft mit 
dem Berliner Cabinet getroffen werden ſollte, nicht co ipso eintreten, ſon⸗ 


ahlzeit nicht entgeht, 


dern nur ein bedeutſamer Schritt gemacht fein, um durch anderweitige 


Verhandlungen dem leider nur zu lange obwaltenden Streite ein baldiges 

Ziel zu ſetzen. 2 N . e 
— Morgen geht von hier eine Privat⸗Expedition nach Grönland ab, 

um Bleierz und andere werkhvolle Mineralien, welche dort in großer Men⸗ 


ge zu finden fein ſollen, zu holen. Man verſpricht ſich ſehr viel von die⸗ 
ſem Unternehmun. 8 Muß 2 0 


* 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 25. April, Die Ueberzeugung, daß der Repräſenta⸗ 
tions⸗Entwurf des Königs billigen Forderungen eine Genüge leiſte und daß 


r 


ſeine Annahme auf dem nächſten Reichstage das einzige Mittel ſei, nicht 
nur allen drohenden Re e a zu eee ebe f b 
Stellung herbeizuführen, die nichts weiter zu wünſchen übrig laſſe, als daß 
das Bolt ee e Reptaſehkattong Rene mit e d 
möge, macht ſich geltend. Der greiſe Graf H. Anckarſpärd bietet daher 
auch Alles auf, den Entwurf in ſeinem wabren und vortheiſhaften Lichte 
darzuſtellen und beſonders vor den Folgen einer leichtfertigen und bals⸗ 
farrigen, Oppoſition zu warnen. Darf man aus dem bedeutend verän⸗ 
derten Tone der Zeitung „Aftonbladet“ und dem paniſchen Schrecken in 
gewiſſen Lagern vor einer möglichen Annahme deſſelben einen Schluß 
ziehen, ſo möchte ein Banket, welches der Graf einer kleineren und aus⸗ 
erwählten Anzahl von Liberalen und Radikalen gab, die beſten Folgen ge⸗ 


abt haben. 5 15 f f 
. 5 ge die frechen Waldfrevel auf Oeland ſind äußerſt raſche und 
kräftige Maßregeln ergriffen. Eine Militair⸗Abtheilung; von 110 Mann 
wurde ſogleich gegen ſie abgeſandt, und die vorher ſo widerſpänſtigen Rä⸗ 
delsführer ließen ſich nun ohne irgend einen Verſuch, Widerſtand leiſten zu 
wollen, ruhig verhaften. 5 5 (Schl. Z.) 
Oeſterreich. 
Wien, 5. Mai. Aus Bozen, J. Mai, wird berichtet: In der 
verfloſſenen Nacht iſt der Kriegs⸗Miniſter, Feldmarſchall⸗Lieutenaut Graf 
Gyulat, von Italien kommend, hier angelangt, und wird nach Inſpici⸗ 
rung der hieſigen Garniſon heute noch ſeine Reiſe nach eee fort⸗ 
etzen. 77 5 } | 0) 
” — Geſtern haben die Aufhekereien gegen das Militair wieder blutige 
Früchte getragen. Einige der Arbeiterklaſſe angehörige Leute wußten näm⸗ 
lich zwiſchen den in einem Gaſthofe der Vorſtadt Landſtraße anweſenden Sol⸗ 
daten verſchiedeuer Nationalitäten Zwietracht zu ſtreuen, wodurch fi ein 
gewaltiger Raufexceß kakkbidiite was das Einſchreiten einer Militairpa⸗ 
trouille nothwendig machte. Mehrere Verwundungen find dabei vorge⸗ 


en. 
— Nach Berichten aus Tyrol find die meiſten der dortigen Gebirgs- 
gegenden mit friſchem Schnee bedeckt. (Schl. 3.) 
ien, 6. Mai. Die von mehreren Journalen gebrachte Nachricht 
in Betreff einer Donation der den Inſurgentenchefs konftszirten Güter in 
Ungarn an die Heerführer der k. k. Truppen, den Marſchall Fürſt Windiſch⸗ 
gratz und die Feldzeugmeiſter Haynau und Jellachich, beruht auf einem 
Irrtbume, der ſchon dadurch einleuchtend geweſen wäre, weil, wie bekannt, 
die konfiszirten Güter im öffentlichen Lizitationswege verkauft werden. 
S. M. der Kaiſer hat aber jedem dieſer Generale eine Donation im 
Kapitalsbetrage von 400,000 Gulden in k. k. Staatsobligationen verliehen. 
Dies iſt der wahre Sachverhalt einer Angelegenheit, uber welche im In⸗ 
und Auslande viel geſprochen und geſchrieben wurde. Der Kaiſer hat in 
Betreff dieſer Donation an alle drei Heerführer ſehr ſchmeichelbafte Hand⸗ 
ſchreiben erlaſſen, und es ſind die betreffenden Kaſſen zur ſogleichen Flüſſig⸗ 
machung bereits angewieſen. — Das Handelsminiſterium hat dem k. k. Haupt⸗ 
mann im 11. Linien⸗Infanterie Regiment Erzherzog Rainer ein Privilegium 
verliehen auf die Erfindung, Pickelhauben und Helmkappen aus jeder 
Gattung Leinenſtoff in beliebiger Form zu erzeugen. Schl. Z.) 
— In Neudörfl haben die Zigeuner beſchloſſen, ebenfalls eine Depu⸗ 
tation an den Kaiſer zu richten, und eine Petition um nationale Gleichbe⸗ 
rechtigung überreichen zu laſſen. Hieſige Blätter ſchätzen die Zahl dieſes 
olksſtammes gewiß zu gering auf 120,000, es dürften deren doppelt ſo 
viele in Oeſterreich ſein. Die bewegliche Natur des Hausſtandes der Zi⸗ 
geuner macht freilich die Schätzung äußerſt ſchwierig. Derſelbe Umſtaud 
dürfte auch die Ausübung politiſcher Rechte nicht gut durchführen laſſenz 
von denſelben haben ſie bis jetzt nichts genoſſen als die Prügel, welche 
ihnen vor wie nach dem März von den ungariſchen Dorfrichtern mehr als 
alles andere zugetheilt wurden, da ſie bei der einfachen Methode, ihr Ob⸗ 
dach auf dem Rucken zu tragen oder hinter dem Eſel an einem kleinen 
zweirädrigen Karren der Familie und des Gewerbes Laſt durch die Welt 
u, ziehen, gar leicht in die Grenzen des Geſetzes geriethen, in welchen die 
Meinungen ‚für Vagabunden beginnen. Uebrigens ſind die Zigeuner 
heute noch als Schmiede berühmt, ohne eben von der Erwerbſteuer ſtark 
inkommodirt zu werden, da fie nicht nach der politiſchen Ehre des Cen⸗ 
ſus zu ſtreben pflegen und ihre Werkſtätte ſchneller gebaut, benutzt und 
wieder abgebrochen in, als die Steuereinnehmer davon unterrichtet find. 
enen 8 33 110 äh 11 2 5 ef.) 
— Ein Knopfmacher der Vorſtadt Gumpendorf iſt in die Piva Zr. 
renheilanſtalt wegen Wahnſinns gebracht worden. Der Unglückliche glaubt. 
nämlich Napoleon und Gott a fin. e 1 
In Mailand hat die am 27. April an mehreren Civilperſonen 
im Hofe des Kaſtells öffentlich vollzogene Prügelſtrafe einen höchſt nach 
theiligen Eindruck gemacht. Die Zahl der Streiche ſtieg bei Einzelnen 
bis auf 80, thätliche Beleidigung der Militair⸗ Patrouillen war das Ver⸗ 
gehen der wegen der Art der Strafe allgemein een a 
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5 Niederlande. 


Haag, 3. Mai. Der Prinz von Preußen wird hier zur Feier der 
ernen Hochzeit des Prinzen Friedrich erwartet. un galt 
Haag, 4. Mai. Auch der Niederländiſchen Regierung find, für 
Luxemburg und Limburg, von öſterreichiſcher Seite die Münchener Punk⸗ 
tationen mitgetheilt. Die Regierung hat dieſelben als Grundlagen für ein 
Definitivum abgelehnt, als Grundlagen für ein Propiſorium aber, falls 
dieſes ſich nicht über den 1. Novbr. d. J. hinaus erſſrecke, annehmen zu 
wollen ſich bereit erklärt. 113 ih ara) f (Köln. 
5 Jrankreich. 
Paris, 4. Mai. u Begucaire ward dieſer Tage ein neuer Stadt⸗ 
rath gewählt; trotz der eifrigen Anſtrengungen der Socialiſten fielen ſämmt⸗ 
liche Ernennungen auf Cat Die, ah een Die „Patrie“ 


* 
ar 


Caudivaten, 

meldet als Handlung politiſchen Muthes, daß die Eigenthümer der hieſigen 
„Magazine der Städte von Fränkreich“, welche 80 Ladengehülfen beſchäf⸗ 
tigen, 78 derſelben entlaſſen haben, weil ſie dem 0 Candidaten 
ihre Stimme gaben. Das jedem von ihnen zugeſchickte Entlaſſungsſchreiben 
lautete: „Die Wahlfrage iſt in unſeren Augen ein Kampf geworden, 
deſſen Ergebniß entweder die Rettung oder der Untergang der Geſellſchaft 
fein wird. Jeder Angeſtellte, der durch feine, Stimmgebung zum Ruine 
des Landes im Allgemeinen und des Handels jusbeſondere beiträgt, iſt 


— 
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fortan feindlich gegen uns und wir können ihn daher nicht behalten. Dies 
iſt der Beweggrund, welcher uns beſtimmt bat, Ibnen hiermit anzuzeigen, 
daß Sie von dieſem Augenblicke an unſerem Elabliſſement nicht mehr an⸗ 
gehören.“ 5 a 

Paris, 5. Mai. Der Fine e war geſtern faſt der ausſchließ⸗ 
liche Punkt, auf welchem man für den Abend einen Reichthum von Far⸗ 
ben, Flammen und Licht, ausgegoſſen über eine Anzahl von ſymboliſchen 
Vorſtellungen und Statuen, zu ſchalen gab. Alle dieſe ſymboliſchen Vor⸗ 
ſtellungen wie die ſonſtigen Schöpfungen haben ſo wenig mit der Vergan⸗ 
genheit oder der Gegenwart des franzöſiſchen Volkes zu thun, als mit der 
Geſchichte der alten Egoptier. Im Gegentheil, die Geſchichte Egyptens 
iſt weit mehr, als die der franzöſiſchen Republik dabei betheiligt. Denn 
wenigſtens erinnerten uns der Obelisk, an welchen ſich vier Pharaonen 
gemüthlich anlebnten, ſammt den vier Sphynxen, auf die fie gleichzeitig 
herabſchauten, daß es einſt ein Volk gegeben, welches Obelisken, Pharao⸗ 
nen und Spynxe hatte. Unter dem geſperrten Rachen dieſer Ungeheuer 
fanden die Buchſtaben: R. F. (Franzöſiſche Republik). Wollte man da⸗ 
mit etwa andeuten, die franzöſiſche Republik ſei ein Ungeheuer? So we⸗ 
nig als in den Schauſtücken gewahrte man unter den Zuſchauera, daß die 
Feſtlichkeit für ſie irgend eine politiſche Bedeutung habe. Bemerkenswerth 
iſt, daß man am Tage das Volk in unvergleichlich geringerer Anzahl auf 
den für daſſelbe beſtimmten Plätzen ſeiner Spiele und Beluſtigungen, als 
zur Zeit der Juli⸗Feſte bemerkte; des Abends fand es ſich allerdings 
etwas zahlreicher beim Feuerwerk und der Beleuchtung ein. Wie es beißt, 
batten die Leiter der demokratiſchen Partei den Tagesbefebl dahin ertheilt, 
ſo viel als möglich von dem Feſte fern zu bleiben, da auch die National- 
Verſammlung keinen amtlichen Antheil daran nehme. An Vorſichts⸗Maß⸗ 
regeln gegen etwaige Unrußen ließ es die Regierung nicht fehlen, ſcheint 
vielleicht eher des Guten zu viel gethan zu haben; denn man begreift 
nicht recht, welchen Dienſt eine in der Haupt⸗Allee der elyſeiſchen Felder 
aufgeſtellte Truppenmacht mitten im größten Gedränge zu leſſten im Stande 
geweſen wäre. (K. Z.) 
Paris, 5. Mai. Es heißt, daß zwei bisher zu Lyon unter Gemeau 
befehligende Generale wegen deſſen Verſetzung nach Rom ihre Entlaſſung 
nehmen wollen, weil fie von feinem Nachfolger Caſtellane eine nachtheilige 
Einwirkung auf die Lyoner Bevölkerung fürchten. Aus Lyon ſelbſt wird 
berichtet, daß der neue Wahlſieg der Rothen den dortigen Handelsſtand 
wenig erſchreckt habe; man gewöhne ſich allmählich an die Pariſer Narr⸗ 
heiten und würde ſich kaum wundern, wenn es einen anfallen des Toll⸗ 
hauſes an die Nationalverſammlung ſende. Die Stadt Lyon ſei übrigens 
fortwährend ruhig; man ſehe weder Gruppen noch Zuſammenrottungen. — 
Auf Guadeloupe ſind aus Anlaß des großen politiſchen Prozeſſes Unruhen 
ausgebrochen. Der Gouverneur hatte in einer Proklamation erklärt, daß 
er zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung die ſtrengſten Maßregeln 
nicht ſcheuen werde. 
Paris, 6. Maj. Die National-⸗Verſammlung entſchied ſich heute 
für eine zweite Berathung des Zollgeſetz⸗Entwurfs, fie begann die Dis⸗ 
euffion des Budgets der öffentlichen Arbeiten; die Commiſſion ſchlägt eine 
Reduction von vierzig Millionen Franken vor, dem ſich Nadaud euergiſch 
widerſetzte; doch dürfte die Reduction angenommen werden. nah 

Die Wahlgeſetz⸗Commiſſion erklärte ſich für deſſen Dringlichkeit; der 

Entwurf wird morgen vorgelegt werden. Barrot, Tocqueville, Beaumont 
und Paſſy werden dagegen ſtimmen. 

Die Budget⸗Commiſſion hat das neue miniſterielle Project wegen der 
Avignoner Eiſenbahn verworfen. 5 
General Magnan iſt zum Diviſions⸗Commandanten des Elſaſſes er⸗ 
nannt. Sein Hauptquartier wird in Straßburg ſein. c 
Changarnier räth bei der gegenwärtigen Lage der Dinge zu den 
ſchärfſten Maßregeln, die einzig nur einen guten Ausgang verbürgen könn⸗ 
ten. . 
Der „Napoleon“ iſt dennoch erſchienen, doch bietet das Blatt kein 
beſonderes Intereſſe. i 


Straßburg, 5. Mai. Nach einer halbamtlichen Angabe hat man 


hier im Laufe des vorigen Monats 20 Deutſche Flüchtlinge verhaftet, 


welche trotz eingegangener Verbindlichkeit ihren Aufenthalt im Innern ver⸗ 


laſſen hatten und hierher zurückgekehrt waren. Etwa 20 ſind freiwillig 
von hier fortgezogen, um ſich nicht gerichtlichen Verfolgungen guszuſetzen. 
Unter den zuletzt Verhafteten befand ſich r. Falk aus Freiburg, der Des 
reits 11 dem Innern gebracht wurde. — Im Unter⸗Elſaß hat man 
vorige Woche einen ſehr demokratiſchen Maire feines Amkes entſetzt. 
na ; (Köln. Ztg.) 
en. k 
Nom, 25. April. Wer vor zwei Jahren Rom durchwaänderte, fand 
überall Caricaturen, welche „quell' infame mostro di Radetzky“ in allen 
möglichen Situationen darſtellken; vor einem Jahre aber, wo der große 
Feldherr wieder erworben, da war es Niemand mehr, als der König von 
Neapel, den der Zorn der Römer traf. Wie oft ſahen wir ihn nicht als 
armen Sünder am Galgen hangen! Radetzky nun mit der vorzüglichſten 
ſeiner Waffenbrüder prangte ſchon ſeit Monaten an den Fenſtern der Bil⸗ 
derhandler; aber den König von Neapel wagte lange noch Niemand dem 
Auge des Volkes zu zeigen. Es iſt auch ein Zeichen der Zeit, daß jetzt 
ſein Portrait, größer, als jemals Mm, Garibaldi's und Koſſuth's 
Abbilder, mitten im Corſo hängt und das Volk ſich herandrängt, es zu 
betrachten. Daß Pius IX. ſelbſt, deſſen ausgeſtelltes Bild noch im Som⸗ 
mer, im Momente nach dem Einzuge der Franzoſen, das Einwerfen der 
Fenſter eines Bilderladens herbeiführte, jetzt in allen Formen und Größen 
wieder auftaucht, verſteht fi von ſelbſt; aber der gehaßte Bourbon unge⸗ 
fährdet an einem Fenſter der Hauptſtraße, das iſt mehr, als man hätte 
erwarten ſollen. Dazu dann eine Menge von unparteiſſchen „Geſchichten 
der römiſchen und italieniſchen Republik“, von Gedichten zur Feier des 
Sieges der Religion über die Hölle der Republik; ja, es wird ſogar ein 
„revolutionaires Muſeum“ (Museo rivoluzionario) angekündigt, das durch 
eine Fülle von Abbildungen dem Volke den wahren Charakter der Revo⸗ 
lution ware II. Es ſcheint, man will den Feind mit ſeinen eigenen 
900% 0 och zeigen die erſten Proben dieſer neueren Literatur 
wenig von feiner. unläugbaren Geſchicklichfeit. (Köln. 30) 
— Man meldet aus Rom, 29. April: Der Jeſuiten General Pater 
Roothan, iſt von einer Reiſe nach Sicilien hier eingetroffen. Man ſpricht 


neuerdings von einem Kabinetswechſel und nennt bereits einige Prälaten, 


welche daſſelbe bilden jolien, Der franzöſiſche General fährt fort, mit dem 
Papſte in ſteter Intimität zu leben. 4 
Spanien. 

Madrid, 30. April. Der Miniſter der äußeren, Angelegenheiten 
hat heute die Päſſe an den Herzog und die Herzogin von Montpen⸗ 
fier, ſo wie an den Infanten Don Francisco, Vater des Königs, ab⸗ 
geſandt, durch welche dieſe Perſonen ermächtigt werden, nach Madrid zu 
kommen. 

— Eine heute Morgens hier angelangte telegraphiſche Depeſche kün⸗ 
digt an, daß binnen zwei Tagen ein Courier hier ankommen wird, der den 
amtlichen Abſchluß der Differenz zwiſchen Spanien und England überbringt. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß am 3. oder 4. Mai die „Madrider Ztg.“ 


die amtlichen Aktenſtücke veröffentlichen und unſer Geſandter, Iſturitz, ſich 
am töten nach London begeben wird. f 

— Das Gerücht, die Kammern würden im Monat Mal aufgelöſt 
werden, iſt ſeit einigen Tagen verbreitet; es ſcheint jedoch, daß das Mi⸗ 
niſterium bis jetzt noch keinen feſten Entſchluß in dieſer Beziehung genom⸗ 
men hat. 5 

— Nach Berichten aus Valencia iſt bei den dort ſtattgehabten Unru⸗ 
hen Niemand umgekommen. 


N Großbritannien. 

London, 4, Mai. Das boſtoner Paketboot „Parliament“ hat 
Nachrichten von der Ueberland⸗Expedition gebracht, welche zur Auffindung 
Sir John Franklin's von Dr. Rae und Lieutenant Pullen mit dem Königlich 
britiſchen Schiffe „Plover“ unternommen worden iſt. Die Expedition, in 
Böten den Mackenzie ⸗Fluß binguffahrend, batte am 16. März den oberen 
See erreicht, aber nirgends eine Spur von Franklin gefunden. Lady Franklin 
bat in London ein ſtarkes und tüchtiges Schiff von 60 Tonnen gekauft, 
welches in Aberdeen für eine Reiſe in die Polargegenden ansgerüftet wird; 
fie allein, unterſtützt von einigen Freunden, trägt die Koſten dieſer Expedition 
und Commander Forſyth übernimmt unentgeltlich den Oberbefehl über dieſelbe. 
Er wird durch die Dapidsſtraße, Lancaſterſund und Barrowasſtraße ſegeln, 
in Prince Regents Inlet von Weſten her einfahren, ſüdwärts bis Felix⸗ 
Hafbonr vordringen, wo Sir John Roß's Schiff verlaſſen wurde, die 
ganze Küſte von Voothia unterſuchen und im Nothfall die Landenge über⸗ 
ſchreiten, durch welche Boothia zur Halbinſel wird. 

— Nachrichten aus Rio Janeiro und Fernambuco von Ende März 
melden, daß die an Bord der Schiffe herrſchenden bösartigen Fieber ſich 
auf dem Lande verbreitet haben und daſelbſt große Verwüſtungen anrichten. 
Der engliſche Vice⸗Konſul Goring iſt auch ein Opfer der Seuche geworden. 
In Braſilien find kürzlich viele Tauſend Negerſklaven gelandet worden, 
welche die Sklavenhandler jetzt an der Oſtküſte Afrika's einkaufen, weil 
die weſtliche Küſte zu gut bewacht wird. N 

— Die Nordpol Expedition unter Kapitain Auſtin, beſtehend aus 
zwei Segel- und zwei Dampf⸗Schiffen, mit einer Bemannung von zu⸗ 
ſammen 180 Mann, iſt heute zu ihrer Beſtimmung abgegangen. 
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Athen, 30. April. (N. Pr. Z.) Herr Gros hat am 21. neue De⸗ 
peſchen empfangen. Seine erneuerten dringenden Bemühungen bei Herrn 
Wyſe blieben ohne Erfolg. Am 25. Mittags wurden die griechiſchen Häfen 
bloquirt — am ſelben Abend Schiffe auf offener See gekapert und nach 
Salamis geſchleppt. Die Griechiſche Regierung beſchloß, der Gewalt nicht 
länger zu widerſteben; am 27. Nachmittags nahm fie die ungerechten Be⸗ 
dingungen des Herrn Wyſe an und erfüllte ſie ſogleich. Herr Wyſe er⸗ 
klärt ſich zufrieden und hebt die Zwangsmaßregeln auf. Die öffentliche 
Meinung iſt fur König und Regierung. 


b 0 ee he 
Konſtantinopel, 24. April. Der ehemalige Statthalter von Char⸗ 
berut (Harput) Sabri Paſcha iſt zum Statthalter von Jemen und der ſeit 
einigen Jahren außer Dienſt befindliche Munitas Efendi, der vormals 
Amedſchi, dann Müſteſchar des Seraskeriats war, zum Mitglied des gro⸗ 
ßen Pfortenraths ernannt worden. 

— Die letzthin gerüchtweiſe verbreiteten Nachrichten über einen neuen 
Aufſtand in Samos haben durch das am Sonntag eingetroffene Sinyrnaer, 
Dampfboot ihre theilweiſe Beſtätigung erhalten. Die Gefangennehmung 
eines der Häuptlinge des früheren Aufſtandes, Giovanni Lecato mit Na⸗ 
men, den der Pforten⸗Kommiſſair Muſtafa Paſcha darauf nach Vathi brin⸗ 
gen und rückwärts auf einen Eſel gebunden durch die Stadt führen ließ, 
gab am 14. d. M. das Signal zu einem Gefecht zwiſchen etwa 600 be⸗ 
waffneten Samioten und den ottomaniſchen Truppen, welche letztere dabei 
einen Verluſt von 7 Todten und Verwundeten erlitten. Am 17. ging von 
Smyrna ein Transport mit Proviſion und Kriegsvorrathen für die tür⸗ 


it 


i 


— 


kiſchen Truppen nach Samos ab. 79 770 f 

— Am 13. d. M. find Koſſuth und die übrigen mit ihm transpor⸗ 
tirten Flüchtlinge in Kiutahia, ihrem Internirungs⸗ Aufenthalt, ange⸗ 
kommen. N N f a f 
— Die Pforte hat den Geſaudtſchaſten der Großmächte mitgetheilt, 
daß nächſtens eine Entſchließung erſcheinen werde, welche den Chriſten ge⸗ 
ſtattet, vor den muſelmänniſchen Gerichtshöfen Zeugniß abzulegen. Bis⸗ 
her war das Zeugniß eines Chriſten blos für das Inſtruktionsver⸗ 
fahren in Kriminalprozeſſen giltig. Das neue Geſetz wäre ein bedeuten⸗ 
der Schritt zur Aſſimilation der Chriſten und Muſelmänner und zur For ⸗ 
derung der Einheit des Reiches. 1 f 


ker Amerika. ˖ 

— Newpork⸗Herald ſagt über die politiſche Phyſiognomie des Landes: „Es 
liegt außerhalb dem Bereich der Sprache, eine Schilderung zu geben von der tie⸗ 
fen Verſtimmung, welche die ganze Laufbahn des Taplor'ſchen Kabinets bei der 
Partei, die den Präſidenten wählte, hervorgerufen hat, ebenſo von der Verach⸗ 
tung, die dieſem Kabinet ſeine Gegenpartei angedeihen läßt.“ Darauf heißt es, 
von 200 Wählern der 30 Staaten ſtimmten gewiß 99 darin überein, daß es eine 
Reihe Epitheta verdiene, von denen ſchwach, kurzſichtig und dumm noch die mil⸗ 
deſten ſind. Der Globe meint, dieſe Sprache ſei zwar ſehr grob, aus allen vor⸗ 
liegenden Berichten amerikaniſcher Blätter ſcheint jedoch hervorzugehen, daß „ei⸗ 
niger“ Grund für dieſe Anklagen und eine Kabinetsänderung nicht ſo unwahr⸗ 
ſcheinlich ſei. — Ueber den Stand der en iſt aus den amerikaniſchen 
Zeitungen nicht recht klar zu werden. Die Waſhington⸗Union behauptet, daß ein 
Traktat dem Staatsſekretair von Herrn Bulwer vorgeſchlagen worden ſei; der 
Courier and Inquirer widerſpricht aufs Entſchiedenſte und ſagt, was auch immer 
das Reſultat der Negociationen ſein werde, ſie find lediglich vom General Tay⸗ 


. 


lor und feinem; Kabinet hervorgerufen worden. — An Stelle des verſtorbenen 
Calhoun it der Bank⸗Präſident von Süd⸗Carolina, Elmore, in den un ge⸗ 
wählt. — Die kaliforniſche Auswanderung läßt noch immer nicht nach. In zwei 
Tagen find neulich Schiffe mit 13,000 Menſchen dahin abgegangen. — Im Sü⸗ 
den und Südweſten der Union ſoll eine neue Expedition gegen Cuba im Werke 
fein. — Von Santa Anna wird erzählt, er wolle ſich endlich ganz von der Po⸗ 
litik zurückziehen und nach Venezuela begeben. } N 


San Francisco, (. März. Faſt jeder Tag bringt neue Siedler 


und Goldjager zu Waſſer und zu Lande. Man zahlt jetzt in Californien 
etwa einmalhundert zwanzigtauſend Anſiedler, und Raum iſt da für Mil⸗ 


lionen. In allen Gegenden entſtehen neue Städte, beſonders in den Mi- 
nen, unter denen Marypville am Nubg, Coloma, Hangtown, Weaversville, 
Auburn, Morris ville am American Rider die nambafteiten find, außer den 
älteren Städten Benicia, Stockton, New Jork, Pacific und Sacramento, 
wobei aber zu bemerken, daß hier, wie in den Vereinigten Staaten über⸗ 
haupt, ein Paar Blockhäuſer mit dem Namen Stadt beehrt werden; aber 
was ſie nicht find, werden fie in kurzer Friſt. Unglaublich iſt es, wie ſich 
San Francisco ſelbſt nach allen Seiten ausdehnt, an Bevölkerung, an 
Handel und Wandel zunimmt. Von bier befahren ſchon Dampfer die 
Flüſſe nach allen Richtungen. Man zaͤhlt deren nicht weniger als zehn 
auf dem Sacramento, welche immer aufwärts und abwärts volle Ladung 
haben. Die Goldwäſchereien und Gräbereien find noch fortwährend ſehr 
ergiebig; man wendet jetzt auch ſchon haufig Maſchinen an, fogenannte 
Virginia oder „Burke Rocker“ zum Waſchen, und Queckſilber. In den 


nördlichen Minen iſt der ſogenannte „Oregon canon“, ein Schlund, der 


ſich etwa anderthalb Meilen zwiſchen vulkaniſchen Hügeln erſtreckt, die er⸗ 
giebigſte Goldgrube. Man findet dort Körner gedie sonen Goldes bis zu 
mehreren Pfund ſchweren Stücken. Es haben daſelbſt Einzelne bedeuten⸗ 
den Gewinn gemacht; man rechnet im Durchſchnitt täglich ein halbes 
Pfund Gold auf jeden Gräber (2). Dies iſt aber auch nur hier der 
Fall; ſonſt find zwei Unzen täglich ſchon ein bedeutender Gewinn. Nach 
der Regenzeit zeigen ſich einzelne Strecken, wie Mormon Island, wo frü⸗ 
ber hoͤchſtens täglich eine halbe Unze auf den Kopf kam, weit ergiebiger; 
man gewinnt dort jetzt oft zwei bis drei Unzen täglich. Wer ſich aber 
dem Goldſucher⸗Gewerbe hingeben will, muß allen nur denkbaren Entbeh⸗ 
rungen trotzen können, eine eiserne Conſtitution haben und allen Ausſchwei⸗ 
fungen, welcher Art ſie auch ſeien, entſagen, will er mit dem Leben davon 
kommen. Die große Sterblichkeit in den Minen hat eben in den Aus- 
ſchwefungen, dem liederlichen Leben der Goldſucher ihre Urſache, und nicht 
in der Ungeſundheit des Klima's und der Oertlichkeit. Wer dort nüch⸗ 
tern lebt und die gewöhnlichen Geſundheits ⸗Vorſichtsmaßregeln nicht un⸗ 
beachtet laßt, wird ſeine Geſundheit ſchon bebalten. Wer etwas gewinnen 
will, muß arbeiten, tüchtig arbeiten; Mußiggängern fliegen hier die gebra- 
tenen Tauben eben ſo wenig ino Maul, wie in einem anderen der Staa- 


ten. Ich halte das hieſige Klima aber, nachdem "ich beinahe ſechs Jahre 


hier gelebt, für das geſundeſte der Erde. (Bei den großen Ueberſchwem⸗ 
mungen ſchwer glaublich.) — Man iſt hier aufs Thätigfte mit der Orga⸗ 
niſation des neuen Staates beſchäftigt, wobei die Demokraten den Whigs 


gegenüber den Sieg davon tragen. Sie hielten eine große Verſammlung 
in San Joſe, in welcher beſchloſſen wurde, daß am 11. März ihre Be⸗ 


ſchlüſſe und der ganze Organiſations- Plan veröffentlicht werden follen. 
Der hieſige Stadtrath (Ayuntamiento) hatte ein Stadtrecht entworfen, 
das aber nicht angenommen wurde. Der ganze Staat iſt übrigens ſchon 
in Provinzen und Diſtrikte eingetheilt, und die Bezirksſtädte find gewählt. 
Man hat an den Congreß eine Petition erlaſſen, die Aufnahme Oker⸗Ca⸗ 
liforniens in den Staatenbund zu beſchleunigen, damit ſich eine Geſellſchaft 
bilden könne zur Aulage einer Eiſenbahn von der Stadt Sacramento nach 
Eoloma, welche für den Geſammtverkehr von der groͤßten Bedeutung fein 
wird. In den Minen ſelbſt herrſcht die größte Ordnung; nur unter der. 
Bevölkerung Hangtowus haben einige Reibereien ſtattgefunden. Die hie⸗ 
ſigen Rechtsgelehrten haben in mehreren Verſammſungen die ſchleunige Anz 
nahme des engliſchen gemeinen Rechts beantragt; es wurde aber ein Be⸗ 
ſchluß dahin gefaßt, daß der geſetzgebende Korper die möglich einfachſten 
Formen für die Nehts= Praxis und die Prozeſſe, entſprechend dem Sy- 
ſteme des gemeinen Rechts, annehmen möge. — Der Markt iſt hier in 
allen Theilen faſt überfüllt, der Geldhaudel ſtockt. Die Lebensmittel wer⸗ 


den billiger. 5 1 (Köln. Z.) 
Bermiſchte Nachrichte. 
Stargard. Spät Abends am 4. Mai wurde hier ein Nordlicht be⸗ 
obachtet, das erſt gegen Mitternacht verſchwand. 5 
— Ein hieſiger Lohnfuhrmann gerieth beim Waſſerholen an der viel⸗ 
fach benutzten Waſſerſchöpfſtelle oberhalb der Stadt, die des breiten Vor⸗ 
landes wegen das Hineinfahren geſtattet, der Stromtiefe zu nahe, ſo daß 


dex Wagen umſchlug und die beiden Pferde ertranken, Er ſelbſt würde mit⸗ 


telſt eines herbeigeholten Feuerhakeng herausgezogen und iſt zwar außer 
Lebensgefahr, hat aber mit ſeinen beiden Pferden ſeine einzige Erwerbs⸗ 
quelle verloren. — Vor d oder 10 Jahren paſſirte auf der nämlichen Stelle 


ein ähnlicher Unglücksfall, in Folge deſſen die Stromtiefe vom Vorlande 
durch eine Barriere geſchieden wurde, die nicht erneuert iſt. — — 

— Aus Pflugrade bei Maſſow wird uns mitgetheilt, daß die dortige 
Windmühle abgebrannt und dabei der Mühlenmeiſter Rühlow mit verbrannt, 
eine andere Perſon durch die während deg Brandes ſauſenden Windmüh⸗ 

e 130 8h (Starg. B. Z.) 


leuflügel ſtark beſchädigt iſt. 100110 
1 5 Na ch t. 
Stiller Nacht klagt Pyilomele 
Tiefen, namenloſen Schmerz: 
Ihr verloren iſt das Herz, 
Starb die Liebe, fehlt die Seele. 

And der Stimme lautes Weinen 

Hört die Nacht, in Schwarz gehüllt, 

Thau zu ſchweren Thränen ſchwillt, 

5 D’rin die Sterne trauernd Themen, 

Ach! die Welt mit allem Schimmer 
Aktſt nur eine duüſt're Kluft, a 
Hoffnung ſtrahlt nur aus der Gruft, 

EUTER RR RES EIATE Blinkend durch die Laſt der Trümmer. 
ene, Heimſpärts! wo die Liebe wohne, 
BREIE Schlummern, wo die Treue ruht. 

E, mut Und mit neuem Lebensmuh 
Wallen, wo der Vaters thronet!“ an d 334 
erbei ein Pr winzial= Anzeiger, 
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privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Freitag, den 10, Mai. 
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Juſertionspreis ©. Mf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet, 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 7. Mai. 

Hotel de Pruſſe. Partikulier Dupgsquier aus Pa⸗ 
ris; Oberbürgermeiſter Krüger aus Potsdam; Lieut. 
v. Katte aus Berlin. 

Hotel de Ruſſie. Superintendent Oberheim aus 
Landsberg a. W.; Gutspächter Strecker aus Dü⸗ 
now; Majorin Hufnagel aus Grafeberg; Lieutenant 
v. d. Buſche aus Minden; Kaufmann Thune aus 
Helſingör. kids 

Drei Kronen. Kaufleute Traumann aus Mannheim, 
Kohlbach aus Neu⸗ Ruppin, Nienaber aus Riga, 
Speich aus Magdeburg, Hetzhold, Bernhard, David 
aus Berlin, Jaffé aus Poſen, Schlick aus Magde⸗ 
burg; Rentſer Jabel aus Zeitz; Fräulein Schwarz 
aus Poſen. a 

Bote Nord. Koufleute F. Chou aus Poſen, 
Lachmanskt, Nätorff, Hirſch, Arendt, M. Chou aus 
Berlin, Wagner, Thurau aus Naugard, Dieſehoff 
aus Hamburg, Reinhold aus Crefeld; Oberamtmann 
Silber aus Stargard; Gutsbeſitzer v. Puttkammer 
aus Deutſch⸗Karsnitz; Glashütten⸗Beſitzer Mittel> 
ſtädt aus Poſenz Fabrik⸗Beſißer Heller a. Berlin. 

Hotel de Petersbourg. Oberförſter Falck, Präla⸗ 

tin v. Berg aus Stepenitz; Kaufleute Mathis aus 

Augsburg, Nicol aus Glasgow, Whitalaw aus 

Leith, Zitelmann aus Memel, Winter, Heinze aus 

Swinemünde; Geh.⸗Sekretair Mathis aus Berlin; 

Baronin v. Langermann⸗Erlenkamp nebſt Tochter a. 

Mecklenburg; Profeſſor Müller aus Hamburg; Di. 

rektor Rehfeld aus Copenhagen; Gutsbeſitzer Kunckel 

aus Ritzenow; Madame Fürſattel aus Nürnberg. 


Anzeige vom 6ten v. Mts., daß beladene Kähne ſchon 
jetzt guf der Strecke des neuen Kanals oberhalb 
unſeres Bahnhofes fahren und am Baſſin bei letzterem 
ausladen können, müſſen wir eingetretener Hinderniſſe 
wegen fir jetzt Ain de 11 
erlin, den 7ten Ma 5 
eye, Die Direktion. 
Fournier, Vorſitzender. 
Bekanntmachung. 87 
Das unterzeichnete Bank⸗Komtoir bringt hiermit zur 
öffentlichen Kenntuiß, daß die Bank auch in dieſem 
Jahre auf Verlangen Darlehne auf Wolle gewähren 
wird. Stettin, den Sten Mai 1850. 
5 Königliches Bank-Komtoir. a 
g Petersſen. 
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Bekanntmachung. 

Die Schankbude auf dem Rathsholzhofe ſoll vom 
Iſten Juli c. ab anderweitig meiftbietend auf 3 Jahre 
am 17ten Mai c., Vormittags 11 Uhr, im Rathsſaale 
vermiethet werden. 

Stettin, den 25ſten April 1880. ; 

Die Oekonomie-Deputation des Magiſtrats. 


5 a 2 
Auktionen. 


Es ſollen am iten Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 
Kupfermühle No, 38, weibliche Kleidungsſtücke, Leinen⸗ 
zeug, Betten, verſchiedene Möbel, Haus- und Küchen⸗ 
geräth verſteigert werden. Reisler. 


Auktion am 13ten Mai c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No, 660, über Uhren, Kleidungsſtücke, Lei⸗ 
11 Betten, Möbel aller Art, Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth; 5 

um 11½ Uhr: zwei Fortepiano's in mahagony Kä⸗ 

ſten, von ausgezeichnetem Ton, eine Drehrolle, ein 
Laden⸗Repoſitorium und ein großes . 
5 eee ee 


IT? 


2 


Berlin-Anhaltische Eisenbahn. 
Unſere auf Grund amtlicher Mittheilung 1155 


rz ele. 


Anklam, 7. Mai. Zu der General ⸗Verſammlung des Pommerſchen 
Provinzial» Hauptvereins hatten ſich die Vertreter von 11 Lokal⸗Vereinen 
eingefunden, darunter der Conſiſtorial-Rath Mehring aus Stettin, die 


— 777 Deren 


Auktion. 

Auf der Oberförſterei zu Ziegenort ſollen 
Dienſtag, den 2Iſten Mai d. J., 
(an dem fogenannten dritten Pfingſt⸗ 
Feiertage) von Morgens 8 Uhr ab, 


Pferde, Kühe, verſchiedene Wagen und Ackergerätbh⸗ 
ſchaften, ebenſo allerhand Meubles und Hausgeräth, 
wie auch eine ganze Parthie Bücher gegen gleich banre 
Bezahlung öffentlich verſteigert werden, wozu Kauf⸗“ 
luſtige eingeladen 5 


Ziegenort, den Zten Mai 1850. 
Die Oberförſter⸗Wittwe Sonnenberg. 


— 


Verkäufe beweglicher Sachen. 3 


Weisse Stickereien, 8 
als: Pellerinen, Chemiſetts, Kragen, Taſchen⸗ E% 
25 tücher, Schleier 2c., ſowie alle Sorten 2 
5 Strumpfwaaren, 


2 als: Jacken, Unterbeinkleider, Strümpfe, Hau⸗ 
= ben, Netze, Geldbörſen ꝛc., ferner: — 


5 
e Handschuhe . 
in allen Größen, in Seide, Zwirn und Baum⸗ 988 
a wolle empfehle ich zu den bekannten billigen 255 
5 

555 


Preiſen. 


„ Aug. Bauch, 


228 zu Fabrikant aus Sachſen, ö 
Breiteſir. No. 353, neben Hötel du Nord, 7 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Am Tten Mai c. erklärten wir uns vor dem hie⸗ 
ſigen Kreis⸗Gericht mittelſt Vertrages, die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes für jetzt und immer 
auszuſchließen. AR 
Johann Schüttenberg, 
Amalie Schüttenberg, geb. Speck. 

Das Kaltſchmidt'ſche Douche -Bad, 
Grünhof No. 36 u. 37, iſt von heute ab wieder er⸗ 
öffnet. Stettin, den ten Mai 1850. i 


e e e 8 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem hochgeehrten, Publikum erlaube ich 
mir die ergebene Anzeige, daß ich jetzt mein 
2 Geſchäft von der Breitenſtraße nach der 


Frauenſtr. No. Bis 

verlegt habe, und bitte ich, mir das bisher Sd 
geſchenkte Zutrauen auch in meinem neuen Lo⸗ 88 
kale zu Theil werden zu laſſen, indem es auch 
bier mein Beſtreben ſein wird, die geſchätzten 


Aufträge zur A. Neube führen. 
5 G. A. Men ert, 3 
FIR und Optikus. 


& 


Lotterie. f 

Die reſp. Intereſſenten der 101ften Lotterie werden 

hiermit erſucht, die Erneuerung zur Aten Klaſſe ſpä⸗ 

teſtens bis den 10ten-Mai c., Abends, als dem geſetz⸗ 

lich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts, zu be⸗ 

wirken. J. e oh J. C. Rolin. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


SE 


> 1 


feiert die Baptiſten⸗Gemeinde 


1 Ju 


en, weshalb 


der am löten Mai c. beginnenden A iſt etwa⸗ 


ch J. C. Rolin, 
Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer. 


Am Sonntage Exaudi, den 12. Mai 1850, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8% u. 
Herr Konſiſtorial-Rath Ur. Richter, um 10% U. 
Herr Hofprediger Brunner, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Könſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 

Prediger Schiffmann, um 1¼ U. b 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Fiſcher. 

In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 

Herr Prediger Moll, um 9 U. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. 


i i Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


e 


Herr Prediger Moll. 
In der Johan nis⸗Kirche: h 
Der Militair⸗Gottesdienſt um 9 Uhr fällt aus. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um o Uu. 
(einſegnung.) | 
= Prediger Budy, um 2% U. a 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jongs, um 9 u. 
. Herr Perdiger Collier, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 


7 


Herr Prediger Collier. 
Freie evangeliſche Gemeinde. 
Am Sonntage, den 12. Mal, Vormittags 10 Uhr, 
predigt im Garkenſaale des Schützenhauſes ? 
Herr Pfarrer Gentzel. 


2 Freie chriſtliche Gemeinde. 
Im Saale des Baierſchen ee hl 
tage, den 12. Mai, Vormittags um 10 Uhr: Ban. 

Herr Prediger Wagner. N 


— — 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
Heute Freitag, Abends um 8 Uhr, in, dem ‚Haufe 


Kohlmarkt No. 156, Abendandacht; 


"en Peer Odebteht. 


— 


Am Sonntage, den 12. Mat, Morgens 9 Uhr und 
Abends 5 Uhr, ſo wie am Donnerſtag den 16. Mai, 
] (Roßmarkt No. 718 b.) 

ihren öffentlichen Gottesdienſt. 0 


In der bieſtgen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 11. Mat, Morgens 10 Uhr: 68 „III 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


1 Superintendenten Klamroth aus Paſewalk, von Schubert aus Alten⸗ 
kirchen auf Rügen, der Paſtor Pütter aus Stralſund u. f. w. Nach 
einer Vorbergthung der Abgeordneten am 1. Mai und einer geſelligen 
Abendunterhalküng derſelben, ſowie anderer Freunde des Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereins, fand am 2. Mai Vomittags um 9 Uhr ein öffentlicher Gottes⸗ 


* 


wirken die Pflicht eines jeden wahren Freundes 


„dienſt in der Nicolai⸗Kirche ſtatt. 


Die Predigt hielt der Abgeordnete des 
Anclamer Vereins, Paſtor Belling aus Medow, in der er das Werk 
des Guſtav⸗Adolph⸗ Vereins als ein Werk Gott nachwies, zu dem mitzu⸗ 
eden der durch die Reformationen 
wieder bergeſtellten evangeliſchen Kirche ſei. Die Reſponſorien der Liturgie 
wurden von einem Männerchor, beſtehend aus Lehrern der allgemeinen 
Stadtſchule und einigen älteren Gymnaſiaſten ausgeführt, denen ſich der 
Vortrag der Motette „Groß ſind die Werke des Herrn“ durch die erſte 
Singklaſſe des Gomnaſiums anſchloß. Vor dem Schlußgeſange trug der 
erſtgenannte Chor ebenfalls einen vierſtimmigen Männergeſang vor. Das 
Ganze hat gewiß nicht den Charakter einer wahrhaft erbaulichen 
Andacht verfehlt und das Intereſſe wie die Hoffnungen der Zuhörer auf 
die Sache der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung neu erregt und belebt. — 
Dieſem öffentlichen Gottesdienſte ſchloß ſich unmittelbar eine General- 
Verſammlung im Saale des Stifts z. h. Geiſt an, an der die Theilnahme 


einem jeden Mitgliede des Guſtav⸗ Adolph - Vereins geſtattet war. Ge⸗ 


et urde dieſelbe durch den Conſiſtorial-Rath Mehring als Vor⸗ 
hs: Paſelbe eröffnete fie mit dem Bericht des Provinzial⸗Hauptvereins 
über die Wirkſamkeit deſſelben im Jahre 1849, aus dem hervorging, daß 
im vorigen Jahre dieſelbe gegen 1848 in erfreulicher Weiſe zugenommen 
habe. Darauf wurden verſchiedene Vorſchläge beſprochen, die Theilnahme 


für den Verein zu erweitern, ſowohl durch perſönliche Einwirkung, als 


zerſtreut wohnen, 
Nachmittage, in 


auch durch gedruckte Mittheilungen über die Wirkſamkeit des Vereins. 
e für die Zwecke des Vereins das Inſtitut der Reiſeprediger 
in ſolchen Gegenden, in denen evangeliſche Chriſten einzeln und weit 


der die Abgeordneten Beſchlüſſe über verſchiedene Gegen⸗ 


ſtände zu faſſen hatten, wurde zunächſt dieſe Einrichtung der Reiſeprediger 


für einige Gegenden in Baiern beſchloſſen, ferner Beſchluſſe über die vom 


ſammlung 


die von Colberg kommenden Paſſagiere nunmehr gleich hier auf die Stolp- “ 


Alge Hauptverein zu verwendenden Summen (unter andern eine 


ulage von 50 Thalern für einen evangeliſchen Prediger in Böhmen, der 


einer armen, weitverbreiteten Gemeinde vorſteht und eine Familie von 8 


Kindern, dabei eine jährliche Einnahme von 180 Gulden hat). Endlich 
wurden zu Mitgliedern des Verwaltungs ⸗Ausſchuſſes ſämmtlicher preu⸗ 
ßiſchen Haupt» Vereine der Conſiſtorial-Rath Mehring und der Gom⸗ 
nafial- Direktor Nizze in Stralſund, zum Deputirten zur Haupt⸗Ver⸗ 
des Guftav - Adolph - Vereins, die in dieſem Herbſte zu Eiſenach 
flattfinden ſoll, der Conſiſtorial⸗Rath Mehring, zu deſſen Stellvertreter 
der Superintendent Klamroth gewählt. — ö . 

Möge auch dieſe Verſammlung nicht ohne weſentliche Förderung, der 
Zwecke des Guſtav⸗ Adolph Vereins geweſen fein und demſelben, wie es 
Noth thut, manchen neuen Freund erweckt haben! (A. V.⸗Bl.) 


Altdamm. Unſer Scharfſchützen Corps, deſſen Bildung ein kühner 
Patriotismus im vor. J. zu Wege brachte, hat am 5. Mai ſeine ihm von 
den Frauen der Mitglieder geſchenkte Fahne feſtlich eingeweiht. 

Plathe. Seit dem 1. Mai iſt die Perſonen⸗Poſt von Colberg nach 
Naugard für die Strecke von hier bis Naugard aufgehoben worden, ſo daß 


Stettiner Perſonenpoſt übergehen. 


| Vermiſchtes. 
Berlin, 6. Mai. Als ein Beiſpiel der Kunſtgriffe, welche hier an- 


gewendet werden, um der Verfolgung hartnäckiger Gläubiger zu entgehen, 


und der Schlingen, in welche die Schuldner daun oft ſelbſt hineingerathen, 
darf folgender im Laufe der vorigen Woche verhandelter Rechtsfall nicht 
unerwähnt bleiben: Die Frau eines hieſigen Eigenthümers war zur Be⸗ 
zahlung einer geringfügigen Summe verurtheilt. Die Mobilien ⸗ Exekution 
fiel fruchtlos aus. Die Beklagte wurde zum Perſoual⸗Arreſt gebracht, 
aber auf Grund eines Krankheits⸗Atteſtes wieder entlaſſen. Endlich 


forderte der Gläubiger den Manıfeftationg- Eid, was die Beklagte nicht 


wenig in Verlegenheit ſetzte, da ſie Eigenthümerin einer hypothekariſch ein⸗ 
getragenen Forderung von 500 Rthlrn. war. Dieſer Umſtand konnte entdeckt 
und bewieſen werden, und da eine Ceſſion an den Ehemann auf Grund 


des Geſetzes vom 26. April 1835 hätte für nichtig erklärt werden können, 


ſo entſchlotz fie ſich zu folgendem Manoeuvre: 


Landmarkt⸗ Preiſe: 


Jun and 2 
ut. 


‚Sie eedirte die Obligation 
an einen Fremden durch einen notariellen Akt. Als Valuta wurden in 
Gegenwark eines Zeugen 5 Sgr. gezahlt. Sodann wurde verabredet, daß 
der Fremde die Obligation nach einigen Wochen ohne andere Valuta, als 
jene 5 Sgr., wieder an den Ehemann der Beklagten eediren ſollte, und 
die letztere glaubte nunmehr den Manifeſtationseid leiſten zu können. Es 
kam indeſſen nicht zu deſſen Ahleiſtung, indem ſich die Beklagte noch vor⸗ 
her mit ihrem Gläubiger verglich. Jetzt verlangte ſie natürlich die ſofortige 
Aufnahme der Rückseſſion von jenem Fremden, aber dieſer hatte die 


Obligation ſofort an ſeinen Bruder, der letztere ſie wieder an einen Dritten 


übertragen, und der Dritte hatte die Forderung ſchleunigſt eingezogen. 
Die Beklagte denunzirte nun gegen den Fremden wegen Betruges, wobei 
ſie ihre Vorbereitungen zu dem intendirten Meineide nicht verſchweigen 
konnte. Es wurde jndeſſen nicht angenommen, daß dieſe Vorbereitungen 


einen ſtrafbaren Verſuch des Meineides konſtatirten, und nur jener Fremde 
(ein Mann ohne alles Vermögen) unter 


Anklage geſtellt, 


N welcher auch 
wirklich in beiden Inſtanzen verurtheilt iſt. IR 


(D. Ref.) 


Stettin, 8 Mai, | 


Welten, in loco 50/54 ½ Zhle „ (hwimmend 53 She. befahl. 


Moggen, in loco 27% 28 ½ Thlr., pro Mai — Juni für 52pfböb 27½— 
27% Thlr., für Sopfuͤnd. 28 ¼ Thlr., pre Juni— Juli für B2pfünd. 28—27½ 


IThlr., für Bopfd.. 28½ Thlr., pro Juli — Anguſt 8%, Thlr, und pro Sept. — 


Oktbr. 29—29¼ Thlr. bez. 5 
Getſte, 18½— 24 Thlr bez. 
Hafer, 1718 Thlr. g 
Erbſen, 27—35 Thlr. u öde ln 
a rohes, pro Mai 11¾ Thlr., und pro Septhr —Oktbr. 10%, Thlr. 

bezahlt. 


Spiritus, roher, in loco 24%, % ohne Faß, pro Juni 24 % ohne Faß, 


und pro Auguſt 24 % bez. 


Zink, ſchleſ., in loco 4¾ Thlr. pr. Ctr, bez. 


Roggen Gerſte Hafer Erbſen 55 
27 a 28 189 21 10 a 18 28 a 34 Thlr. 


Weizen 
48 a 50 


für zweckmäßig anerkannt. — In der Verſammlung am 


Getreide Ber ti.. dm anche 


2 Berlin, 7. Mai. = : 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
48—52 Thlr. 

Roggen, in loco 27—28½ Thlr., pro Frühjahr 27 Thlr. bez, u. Br., 
pro Mai — Juni 27 Thlr. Br. u. (J., pro Juni Juli 27%, Thlr verk. u. Br., 
27 (G., pro Juli —Auguſt 27%, Thlr. verk. u. Br., und pro Sept. Oktbr. 28 ¼ 
u. ½ Thlr. verk., 23%, Br., 29½ G. 8 

Gekſte, große, in loco 20—22 Thlr., kleine 17—19 Thlr. a 
a Dark in loco nach Qualitat 16—18 Thlr., pro Mai für 5opfund. 10¼ 

r. bez. 

Erbfen, Kochwaare 28—32 Thlr., Futterwaare 25—27 Thlr. 
Leindl, in loco 11½ Thlr. Br., pro Mai 11¼ Thlr. Br., pro Mai — 
Juni = Juli 11% Thlr. Bk. 6 

Rüböl, iu laco 11½% Thlr. bez, 12¼ Br., 12 G., pro Mai 12 a ½ 
Thlr. bez., 12½ Br., 12% G., pro Mai — Juni 11 ½ u. 7, Thlr. bez, 11%, 
Br., % G., pro Juni— Juli 11½ Thlr. Br., /% a / G, pro Juli Auguſt 
11%, Thlr. Br., 11½ G., pro Auguſt—Septbr. 11%, Thlr. Br., 11½ G., 
pro Septbr. —Oktbr. 11 a ½ Thlr. bez, 11% Br., % G., pro Oktbr. Nobbr. 
11%, Thlr. Br, % G. 

Spiritus, in loco ohne Faß 14½ Thlr. verk, mit Faß pro Mai und 


| pro Mai-—Funt 14%, Thie ver, Br. u g, pio Jun -Julf 14% Thie verk. 


u. Br., 14% G., pio Juli— Aug. 15 Thlr. bez. u. Br., 14% 


x G, und 
Auguſt— Septbr. 15 ¼ Thlr. Br., / G. TRRUND pro 


Berliner Börse vom 7. Mai 
Inländische Fonds, Pfandbriel-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course, | 
Han) ! 
Ziusfuss. | Brief | geld Dam. Zinsfüner) Briel)| Bed. |. dam 

Preuss. trw Anl. 5106 — Pemm. Pfdbr. 5 51 

St. Schald-Beh. Bu 864 86 Kur- Hm. do. 1 Er 955 

Goh. Prämißeh. | — 1025 11024 Sebles. de. 31 —- — 

L. & Vm. Sehidv. IH) — — de. Lt. B. Zu. 8,34] — 

Berl. Stadt- Obl. 51104 1 — Pr. Bk. Auth. Beh. — 95 VL 

Wertpr. Pfdbr. 3 90 55 | | 

Gros Posen de. 4 — 100 Krledrishsd’or. |—| 1375 | 1374] 

do. do. 35 — | 894 Aud. Slam. a 3 tl. — 123 124 
Ostpr. Pfandbr. 34 93% | 931 Bis conte — — | — 
ln en * 

Ausländische Fonds. 

Russ Fan en 5 — PN Koeln neue Pfdbr. 4 951 

do. b. Hope fl. .“ 54 — — do, Cart. 500 FI. 4 81} 2. 

do. do, 1. Anl. Al —- 1 de, de. Am FI. Zap 123 

do Stiegl. 14 K. 4| 90 No Bank. Yerar-Uns 31 ER 3 
do, do, 3 A, 4221390, do Stasi Pr | | u 

do. v. tune. Lat.“ 51091 e Holl. 32 oo lut. 24 — nz 

do. Eolu-schata 4 782 — Kar Pr, 40 tl. — 324 — 

do. du, Cert. L. A. 5 — 924 | Jar, de, 1 Fr. 

dgl. L. B. 20% Fl. —— | 175 N. ad, de, 55 N. 11 

Fol, Pfdbr. mal. | 4 96; — | } 180700 W 

: N 2 8 ? Fre ande 8 Er 
-  Eisenbahn-Aetien. 
St en Em. M HCA. 8 3 Tages-Cours 8 5 Tages- Cours, 
BE * 

Berl. Aub. Lit. AD 4, 4.883 8. Berl- Anhalt 495 B. 
do. Hamburg 4— 177 6 de. Mamburg \. . 4111004 f 
30, Stettiu-Btarzard 4 103, B. a0. Potsd.-Mngd . 4921 B. 
Aa, Hold. deen, 4 64 ba. da. do 5 1014 bz 

Bagd.-Hallıratadi 4| 71142 B. de. Brateiler 5 1047 ba, 
do. Loipalger AO ee Magdb.-Leipsiger 4099 8. 77055 

Halle- Thüringer 4 264 B AalleThüringer . 41/985 B 

su- luden 3 — 93 af bz, sdb b fugen . 4111012 8 
de Aachen 4 51403 B, Rhein. v. Staat gar . 91 Bee 

Hona-Cöln iR 1 de. I Priorität. 488 6 

krüsseld.-Blbertald 5.— 784 B de. Btamm-Frior 4 765 . 

Ateele-Wahwiukel „E "ünseld.-Mibarteld , | 4 — 

Diadersabt Merkt, 3 — 83. Miedernchl.-Märkisah. 951 
do. Lweigbabu i —— r do. do. u 5 10 

Sberschlen. Lit, A 341681044 ba de III Berle: E 1025 55 8 
do Wit B. 33 65 103 B 8 do. Twelgbabn 45 1 8201 

osel-(erberg N 4. — 72 f 2 da. de. 1 

Areslan-Frelhurg 1 Üherssklonincho 4 — 

Sraküg- berge | A| 691 bz onal-tderherg SMS 

Jerplush-Mürkische » 4—414 B. Stevle-Yohwinkel 8 9 1 6 

Stargard, Posen 340.827 N Rreslan- Freiburg 61 G. 

Birioz-Neisze 4.— n e 
a an f U fl en 1 tm. ie Abl. Stam f 

Bogen, 5 Auiem, 9 058 

Mech halt lat . 490 — Yresden-Görlits 1.1.0 u 

Wage Wittenberg 460 — Leipsjg-Ureaden a 

Ahehen-Mastrieht \ 430 — Leuvits-Bisa , . 2 

Hur. Vorbiud.-Bahn 420 — Bäehslach-Bayorlache 212 

; «iel-Altopa 1 u 

| a ee Ansterdan, Hotterdan| | 
Kadw:-Bexhseh 2. / ⁴⁵⁰F“— “ 1975 ln Er 32 fl. 
Puntber "2 2 214190 

bret. n. Nordb 400 402392 ba. 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. Ute 


SE | Mittags Abends 
| 


ME 


April. N hr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
——— 
Barometer in Pariſer Linien 33249 35,38“% 

auf 0 reduzirt. 
Thermometer nach Raumur. | 11,5 


8 334,23% 
| 


8 ＋ 74 


